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Rückzugsort
im Grünen

, Ein Wochenendhaus, das moderne Klarheit und Tradition in Einklang bringt
, Zubehör, das zum genussvollen Beisammensein im Freien anregt

, Pflanzen, die ein betörendes Erlebnis im Garten schaffen



IMMO ARCHITEKTUR

Er arbeitet und lebt in Wien, doch seine Wurzeln liegen im Norden Niederösterreichs: Robert Diem,
Mitbegründer des erfolgreichen Architekturbüros franz, hat sich in seinem Heimatort Zellerndorf
ein Wochenendhaus gebaut, mit dem ein zurückhaltender und sehr persönlicher Rückzugsort für
seine Familie gelungen ist. VON CLAUDIA ELMER
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Durchdachte
Unaufdringlichkeit



» Neben den Pferden aus der
Nachbarschaft kommt am Haus
auch noch ein kleiner Bach vorbei.
„Hier habe ich schon in meiner
Kindheit gespielt“, erzählt Robert
Diem mit nostalgischem Unter-
ton. Dass seine Kinder heute an
derselben Stelle plantschen kön-

Nach dem Architekturstudium
sammelten Robert Diem und Erwin
Stättner erste Berufserfahrungen
bei querkraft. 2009 gründeten sie
ihr gemeinsames Büro franz und
spezialisierten sich auf die Planung
öffentlicher Gebäude. Zuletzt ge-
wannen sie den Wettbewerb zum
Stationsbau der neuen U-Bahn Li-
nie 5. , www.franz-architekten.at

Zum Büro

konnten wir die Aussicht einfan-
gen, ohne das Haus einseitig aus-
zurichten. Darüber hinaus erge-
bensichdadurchspannendeSicht-
beziehungen im Inneren.“

Die größte Veranda grenzt an das
Wohnzimmer und gibt den Blick
im Norden auf die niederösterrei-
chischenWeinberge frei. „Dashat
sich trotz anfänglicher Zweifel be-
währt. Im Sommer ist es sehr an-
genehm und nicht zu heiß.“
Schlaf- und Kinderzimmer sind
unterdessen nach Osten gedreht
undderEssbereichsamtEntreeer-
streckt sich nach Südwesten.

Wegendertiefen,biszuvierMeter
breiten Loggien war es wichtig,
Licht auch von oben ins Haus zu
bringen. Diese Aufgabe erfüllen
fünf Lichtkuppeln. Sie versorgen
das Innere auch dann mit Hellig-
keit, wenn man die mehr als drei
MeterhohenVerglasungenanden
Stirnseiten verdunkeln möchte.

UmdietiefstehendeWestsonneim
Winter einzufangen, versah der
Architekt die Seite zum Wohn-
zimmer hin mit bodentiefen Ein-
schnitten. „Fenster hätten nicht
zum Konzept des Hauses ge-
passt“, sagt Diem. „Die Licht-
schnitzehingegentretenzwischen
den Lärchenholzbrettern an der
Fassade in den Hintergrund.“
Zurückhaltend ist auch die restli-
che Materialwahl: Der Bodenbe-
lag besteht aus geschliffenem und
hellgrau eingefärbtem Bitumen-
Terrazzo, der sich fugenlos durch
den gesamten Komplex erstreckt
–vonderDuschebisaufdieVeran-
da.„DurchdieeinheitlicheGestal-
tung gewinnt der Raum an Groß-
zügigkeit“, sagt Diem über seinen
125 m2 großen Zweitwohnsitz.

Neben dem gegossenen Asphalt
schmückt außerdem noch helles
Ahornholz das Innere. Daraus
wurde das Herzstück des Hauses
getischlert: Ein fünfeckiger Ku-
bus,derfreiimRaumstehtundviel
Bewegungsspielraum zulässt.
„Die Kinder lieben es, mit dem
Roller rundherumzufahren“, sagt
der Bauherr.
Der Block beherbergt alles, was
die Familie zum Wohnen benö-
tigt: Auf der Seite der Schlafzim-
mer sind Badezimmer, WC und

IMMO ARCHITEKTUR

nen, ist einem Zufall zu verdan-
ken. „MeinVaterhatmichaufden
Bauplatz aufmerksam gemacht.
Bisher hatte noch nie jemand ein
Auge darauf geworfen. Sogar ich
hätte es übersehen“, sagt Diem.
Der Lebensmittelpunkt des Ar-
chitekten liegt heute in Wien, wo

er gemeinsam mit Erwin Stättner
das Büro franz betreibt. „Um den
Kopf freizukriegen“ entstand der
Wunsch nach einem Rückzugsort
auf dem Land.
FürimmerandiePeripheriezuzie-
hen, stellte jedoch keine Option
dar.SokamdieIdeezumWochen-

endhausauf.ÜberdenStandort in
Zellerndorf, einer kleinen Ge-
meinde in der Nähe von Retz und
zugleichHeimatortdesBauherrn,
war sich die Familie schnell einig.
„Wir wollten nicht in eine Ge-
gend, zu der wir keinen Bezug ha-
ben“, schildert Diem. „Es war uns
wichtig, in der Nähe von Ver-
wandten und Freunden zu sein.“

Dass der Entwurf wie ein Ypsilon
aussieht,gehtaufdieFormundLa-
ge des Grundstücks zurück. „Der
Bauplatz ist trapezförmig und
wird von zwei Straßen flankiert“,
erklärt der Bauherr. „Zudem ha-
ben wir damit gehadert, dass die
schönste Aussicht nach Norden
geht. Wir haben lange über die
Ausrichtung nachgedacht.“
Mit einem einfachen wie cleveren
Grundriss konnte Diem die Situa-
tionlösen.„WirhabendasHausin
die Hauptbereiche Wohnen,
Schlafen, Essen unterteilt“, schil-
dert er. Der flache Holzriegelbau
erstreckt sich demnach in drei
Richtungen. Jeder Arm beher-
bergt eine Funktion und verfügt
über eine geschützte Loggia. „SoDie vergraute Lärchenholzfassade stellt eine Referenz an die Heustadel in der Umgebung dar

Das Mintgrün setzt in der Küche einen farblichen Akzent. Im Norden
schützt der 15 Meter lange Holzstoß vor den Blicken der Passanten
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ein Abstellraum integriert. Zum
Wohnzimmer hin ist ein Kamin
eingebautundzumEssraumistdie
Küche ausgeschnitten.
AuchnachobenbestehtnochLuft.
Diem: „Eine Leiter auf der Rück-
seite führt auf die Galerie hoch.
Man kann dort sitzen und lesen
undgenießteinenherrlichenBlick
auf das Geschehen im Haus. Den
Kindern ist es eine zusätzliche
Spielebene und für Gäste liegt je-
derzeit eine Matratze zum Über-
nachten bereit.“ «
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Wegen der Hochwassergefahr
ruht der Bau auf einem Beton-
fundament, das etwa 70 Zen-
timeter aus dem Erdniveau ragt.
Dadurch entsteht ein leicht
schwebender Eindruck
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